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Parteien, die uns noch fehlen

Schule geschwänzt?
Hieronymus Zwiebelfisch: «Kurz berichtet»,
Nr. 12

H. Zwiebelfisch scheint entweder

zu jung zu sein und wieder
einmal die Schule geschwänzt zu
haben, als der 2. Weltkrieg
durchgenommen wurde, oder aber
bereits an Gedächtnisschwund zu
leiden, wenn er glaubt, dem
Trumpf Buur eins auswischen zu
müssen und ihn der Einseitigkeit
zu bezichtigen. Tatsache dürfte
jedoch sein, dass der 2. Weltkrieg
ohne aktive sowjetische Hilfe
(Deutsch-sowjetischer
Nichtangriffspakt vom 23. August 1939 -
Uberfall auf Polen am 1. September

1939) nicht stattgefunden
hätte. In jenem Vertrag, der bis
heute von Russland genauestens
eingehalten wird, teilte man auch
Osteuropa auf. Russland erhielt
sofort das polnische Galizien,
wozu dann bald die baltischen
Staaten kamen. Der Überfall auf
Finnland misslang wegen des
Widerstandes dieses tapferen kleinen

Volkes. Es ging also tatsächlich

um eine Expansion des
russischen Territoriums, welche nicht
erst durch den TrumpfBuur
suggeriert werden muss. Für Russland

fängt daher der 2. Weltkrieg
(oder nach seiner Lesart: Der
grosse vaterländische Krieg) erst
Ende Juni 1941 an, als Deutschland

seinen ehemaligen
Diebskumpanen überfiel.

Also doch: «Wehret den
Anfängen», nämlich wie H. Zwiebelfisch

die Geschichte umschreiben
zu wollen. Übrigens: Ein Blick auf
eine Landkarte von 1938 und eine
heutige würden sehr schön
zeigen, ob sich die USA oder Russland

vergrössert haben.
Georges Schild, Bern

Finten im Dialekt
Boris: «Konsequenztraining», Nr. 13

Lieber Boris
Nachdem mir Deine frauen

feindlichen Sprüche des öftern
den Spass an der Freude bei der
Nebi-Lektüre verdorben haben
freute ich mich um so mehr über
Deinen Beitrag zum Thema
«Mundart». (Das Frauen-Ge-
spötte hat diese Woche ja Kobold
übernommen.)

Diesmal gehe ich mit Dir völlig

Leserbriefe
einig: Der Dialekt steckt tatsächlich

voller Fussangeln und Finten!
Manchmal sind diese anscheinend

tückischer, als Du denkst, ist
doch «Radio» neutrum (das
Radio), was im Akkusativ «ein
Radio» ergibt. Ein Radioloser kann
also höchstens einer sein, der kein
Radio hat.

Ich muss wohl nicht erwähnen,
dass der Titel «Konsequenztraining»

die ganze Sache besonders
pikant macht und somit zusätzlich
zu meiner Freude beiträgt. Für
einmal ist Dir also, wenn auch
vermutlich unbeabsichtigt, ein
ganz feiner und wirklich lustiger
Witz gelungen.

ClaudiaZihlmann, Luzern

Unausrottbare
Zwangsvorstellungen?
Zeichnung von René Gilsi in Nr. 14

In einer wie immer gekonnten
Graphik lässt Gilsi einen blindwütigen

Reagan gegen alles los, was
da kreucht und fleucht: «Alles
Bolschewiki! Alles nur rot, rot,
rot!»

Mittlerweile gehen zwar immer
mehr einstigen Sandinisten-Be-
wunderern die Augen auf:
Gonzales, prominente westdeutsche
Sozialdemokraten und aktive So-
moza-Gegner bestätigen und
verurteilen gravierende
Menschenrechtsverletzungen, die von
Amnesty International und der Kirche
registriert werden. Aber für
eingeschworene Ideologen zählen
natürlich weder Fakten noch Zeugen,

sofern diese gegen die
heroisierte Revolution sprechen.
Deshalb sei hier ausschliesslich
ein kompetenter Sandinist zitiert:
Humberto (nicht Daniel!) Ortega,
einer der neun «Comandantes»
und in Personalunion
Verteidigungsminister, Armeeoberbefehlshaber

und Milizkommandant.

«Wir sagen, dass der
Marxismus-Leninismus die
wissenschaftliche Doktrin bildet, die
unsere Revolution leitet, das analytische

Instrument, um den historischen

Prozess zu verstehen undzu
verwirklichen Ohne Sandinis¬

mus können wir keine Marxisten-
Leninisten sein, ohne Marxismus-
Leninismus können wirkeine
Revolutionäre sein. Deshalb ist
beides untrennbar vereint, und
deshalb bildet der Sandinismus
unsere moralische und politische
Kraft und der Marxismus-Leninismus

unsere Doktrin...» (1981

vor Militärkommandanten.)
Offen forderte er die sandinisti-

schen Verteidigungskomitees auf,
Namenlisten von Regimegegnern
aufzustellen, denn

«jene, die die nordamerikanischen

imperialistischen Pläne
unterstützen, sollen die ersten sein,
die längs der Landstrassen
aufgeknüpft werden ...» (UPI aus
Managua, 11. 10. 81.)

Ist es - bei solchen Richtlinien-
tatsächlich eine «unausrottbare
Zwangsvorstellung eines nun
doch schon etwas älteren
Staatsmannes» (wie Gilsi sein Werk
betitelt), wenn Reagan rot sieht -
oder hat sich da nicht eher der

prominente Nebelspalter-Mitarbeiter

im offensichtlich unausrottbaren

revolutionären Nebel
verirrt? Otto Braun, Ennetbaden

Suggestivfragen
Telespalter: «Plumper Trick», Nr. 14

Eigentlich bin ich nicht ein
prinzipieller Kritikaster am Leut-

schenbacher-TV, im Gegenteil.
Aber hier haben mir die Worte des

Telespalters doch wohl getan.
Auch mir fällt dieses Suggestivfragen

unangenehm auf. Gesucht

wird nicht die Meinung des
Befragten, sondern die Bestätigung
des eigenen Vorurteils: Nicht

wahr, in den Hochhäusern ist man

einsam, nicht wahr, das Leben im

Altersheim ist furchtbar Wehe,

wenn die Antwort nicht «passt»
der nächste, bitte! Was da aus den

Gesprächspartnern im Sinne der

gesuchten Antwort herausgelockt
und dann verallgemeinert wird, ist

oft bemühend. Also, Telespalter,
Du hast hier wirklich einen
wunden Punkt angetippt, der hoffentlich

von denjenigen, die es betrifft,

beherzigt wird. Ich kann Dir
deshalb Deinen Angriff gegen das

«Bärndütsch» verzeihen. Denk

daran, wir Nicht-Zürcher müssen

«Züridütsch» in allen
Schattierungen in ganz anderen Quantita-

I ten ertragen! H. R. Lerch, Bern
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